
Das „umfassende Heil 33 ımM Zueinander “CDON Missıon und Entwicklung
Unter hesonderer Berücksichtigung der Bewußtseinsbildung durch MISEREOR

auf den verschiedenen kirchlichen FEbenen in der Bundesrepublik*
Von Leo Schwarz, Misereor, achen

„UM  DES HEIL“ AUS DER PE  VE
DES ENTWICKLUNGSAUFTRAGES

Der „Nichtteilbare“ Auftrag
Das ema, dem ich heute sprechen soll, hat el  sam Zz7W el „Gesichter“.
s äng davon ab, oD nach „draußen“ schaut oder die deutsche
zene betrachtet.
Vor T sehe ich noch einmal meıline Missionsstation, das armselige Aarr-
aus in uyupampa 1mM Südosten Bolivlens. Die TAau Aaus Tururum-
ba, die dort, eın weinendes ınd 1n den Armen, unsicher un: zögernd
einfritt, möchte die aulie für INT ind erbitten. kenne S1e schon an
Sie ist noch ımmer nıcht verheiratet, weil S1e die „unverschaämt ohe  6i
eldsumm für den Standesbeamten icht aufbringen ann. Sowohl der
Mann, mit dem S1e zusammenlebt, W1€e auch S1e selbst, sind Analphabeten.

kenne ihre Hütte Die Wohnverhältnisse sind katastrophal.
Auf meiınem ungehobelten Tisch, dem ich die notwendigen Eintragun-
gen mache, liegen das Manuskript einer halbiertigen Predigt, die sehr
unvollständigen aupläne für eiıne Krankenstation, eın Daar Ventile der
1mM Bau befin!  en Wasserleitung, meın Brevier
Meın Schreibtisch 1n achen be1 1SeTre0Or sieht anders aus. EU, groß-
flächig, glänzend. erge VO. Projekten, die entweder abgelehnt Oder be-
willigt werden sollen Krankenhäuser, Genossenschaften, Technis
Schulen, Wiederansiedlungsprogramme, Wohnungsbauprojekte, Ausbil-
dungszentren, us  z es Pastorale ist sauber heraussortiert.
Wır en also für die praktische Arbeit der kir!  en Hilfswerke der
Bundesrepublik Spielregeln akzeptiert, die den rundgedanken des „ C
fassenden Heils“ wenig ıchtbar werden lassen.
Aus pragmatischen Gründen, selbst auf die efahr hın, daß wır 1n den
Sog  ten ntwicklungsländern mißverstanden werden, hat die Deut-
sche Bischoiskonierenz einer Arbeitsteilung innerhal der Hiliswerke
gestimmt. Der Auftrag selbst, das e1l wirken, das umfassende, ist
nıicht eilbar. Wır können den Menschen ıcht „auseinanderdividieren“.
Das ist e1in Grun:  efund sowohl für 1ss1l1on WwW1e€e auch für 1sereor.

* Referat auf der Jahresversammlung des Deutschen Katholischen Missionsrates
Juni 1977 ın Würzburg.
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möchte, Un dieses „umfassende eschreiben, Al eıne Szene
der Apostelgeschichte ADg 13,14—27) erinnern Paulus bıttet der

tiochia das Wort, schildert Napp und präzıse das
Heilserlebnis des auserwählten Volkes, ruft dıe verschiedenen Phasen
der Heilsgeschichte Erinnerunsg. Überaus deutlich wird, eil sich
nicht ın Etagen vollzieht, daß &S den ganzenN Menschen, die Gemeinde
betrifit Das erausiuhren aus dem Sklavendienst ın ÄAgypten, die Etappen
der Beire1iung der üste, das Heilshandeln ottes seinem Volke, bis
hin Johannes, der den Auffrag erhält, eben dieses olk „M1%t der Kr-

fahrung des es  66 beschenken Paulus schließt seıiınen Bericht: „Uns
wurde das Wort dieses Heiles gesandt “ Der griechische ext spricht
VO.:  » soter1a: enschliches lück ın al seinen Etappen bis ZUTr 97  eilnahme

Cder Herrlichkeit unNnseies erren esus Christus”.

Ubrigens, 71 wenlg manchmal „arbeitsteilliges” Handeln 1n der
Bundesrepublik VQ  g unNnserTell artnern draußen verstanden wird, mas das
s eispie: e1nes „gemischten“ Projektantrages bewelsen, der VOLr

wenigen en Del 1sSereor ingıng
„Ich, o J 212 Ordenspriester und Pfarrer oinNer katholischen Miss:onsstation
in Indien, mache nen die folgende Bitte Meine Station gehört einer
Diosische MN hat 3000 katholische und . C ungläubige Leute Alle sind

v —  ’

einheimische un Teiben hier un dort über dem Hügel Wıir muüzen Kilo-
mefier FÜuz gehen nach die nahe Städt Unser Bischof bleibt 200 Kilimeter
weiıt 0O  S hier und raucht pinen Tag mit Bus
Nun w1r esuchen die Leute Pferd Hier WIr haben auch ein Haus für die
Aaarmen Kinder muftf dem Hilfe vOoO Bischof. Wır brauchen e{was ÄÜTTL die Leute

besuchen und das Evangelium Christi leicht ypredigen. Darum mache ich
Ihnen die demütige Bıitte hilfen MLr mit einem kleinen Panzerspähwagen.“

Der besondere Misereor-Ansatitz
Kardinal T1n hat sich 1953 eindringlich die Deutsche ischofskon-
ferenz gewandt un! die Bischöfe beschworen, der „Leibsorge des

— e Herrn“ teilzunehmen. Wörtlich sagte eT. „ IS geht icht eın ittel der
1SS10N, sondern die Teilnahme der Leibsorge des Herrn“*). Ohneia ü aaa
die Bedeuftfung des Missionsauftrages auch 1Ur 1 Geringsten einschrän-
ken wollen, verlangte ardına. Frings eine erweıterte Anteilnahme

v ıen der ”  e des Herrn  “ Übrigens wollte Frings S1e auch deutlich
S 2 VO.  5 dem herkömmlichen „Caritasbegrififf” unterschieden w1ıssen 1ese

Teilnahme der „Leibsorge“” des errn, die Frings verstand, „daß
nıcht eLIwas getan würde, sondern darum, daß es geschehe, W as 198088

eben möglıch se1““), ließ ihn VO  n den i1schoien dıe ründung eines ei1ge-

MisereorT, Zeichen der Hoffnung, Kösel-Verlag 1976, Seite
Misereor, Zeichen der Hoffnung, Kösel-Verlag 1976, e1ite 26
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E a a
nen Hilfswerkes, na  ıch Misereor, fordern; deshalb eın eigenes€ Werk,
weil ihm nicht auf den Augenblickserfolg, sondern auf den Erfolg f{ür
„Jahrzehnte un vıellel. Jahrhunderte“3) ankomme.
Man könnte Nnun zurückfragen, OD enn früher die Sicht des „leiblichen“
eils außer 5 gelassen worden ware/ e1l ist doch immer verkündet,
durch die Tat verwirklich worden! Tausende und abertausende Missio-
are en 1n der es: der irche doch rTeinen einseitigen, keinen
verkrüppelten Heilsauftrag Wahrgenommen. ennoch, das T1eDpnı1ıs der
Nachkriegsjahre ordertie geradezu Neubesinnung auf. In Deutsch-
and selbst War vielfältig die 19  rung gemacht worden, daß Not icht
Nur der Caritas, sondern auch der Möglichkeit des echten Neubeginns
bedarf iıcht 1Ur Pflasteranlegen un Verbinden, sondern Gesundung.
ıcht 1Ur Bekämpfung der Symptome, sondern Heilung. Dem Menschen
eine Chance eben, das eigene 1n die and nehmen. Rück-
besinnung auf die menschliche ürde, Teilnahme eınem weltweiten
Auftrag, samimenschliche Verantwortung. Kardinal rings War bereit,
eiINne eue Antwort 3 obwohl n]ıemand richtig wußte, Wwı1ıe diese
Antwort aussehen sollte Es verwundert deshalb nicht, Wenn
VO „Abenteuer 1mM eiligen Ge1ist“*) Sspricht. Kr spürte, daß die Antwort

dringender wurde, je mehr die Öffnung ZUr Welt erfolgte. Noch
nıe hatte INa  - bisher g10 epa das en! und Leid der Welt
erfassen können.
Die amaligen Zahlen en sıch inzwischen ‚negativ“ multiplızlıert. Mehr
als amals lassen S1e uns heute Hören und en vergehen. Um NUur einige
In Ihr edächtnis zurückzurufen: 300 Mio Arbeitslose, die wı1ı1e Gespen-
sSter hungrig umherwandern, nicht abgesichert durch Sozlalversicherung;
460 Mio Menschen, die tagtäglich dem Hungertod ahe sind, die
davon inder; Sterberate PTrO Minute 15 enschen, die davon
Hungertote. Es ist das „lautlose Sterben“, das den Satten nıcht mehr
untfier die aut geht

„Leben
lebe

du WIrsS fett;
schwitzt

WITr werden hungernd alt;
ihr werdet reich
sıe sterben.“ Filor1do Perez/Chile)

Es klingt paradox, Wenn 4—15% der rwerbsbevölkerung den Indu-
strieländern ÄAgrarprodukte produzileren, un: gleichzeitig jedes Jah für
deren Vernichtung Millionen ausgegebe: werden, während ın den So

Misereor, Zeichen der Hoffnung, Kösel-Verlag 1976, e1te
Misereor, Zeichen der Hoffnung, Kösel-Verlag 1976, Seite
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nanntien Entw:  icklungsländern 679 der Erwerbsbevölkerung ın der Land-S SI an T a A wirtschafit tätıg unfähig, sich selbst un ihre Mitbürger ausreichend
ernähren. 1951 trugen die Getreidereserven noch 100 Tage, jetzt

SiNnd S1e auf 26 age zusammengeschmolzen. 350 M0 andarbel1ıter den

Entwicklungsländern sind immer noch auf den Holzpflug angewilesen.
Mio landwirtschaftliche Betriebe mMmUusSsen mi1t weniger als einem Hektar

Ackerland auskommen.
Wer kkönnte cıie apokalyptischen Bilder der Elendszonen 1n der Welt iın
inrem ganzen usmaß erfassen: gemeint ist nicht NUur die materielle Not,
sondern VOLr allem aıuch die geistige Not, un! ZWar dort, dıe Menschen-
rechte durch Gewalt un! Folter mit Füßen getretien werden. Glei  ZeIl
darf daneben Cie teuflischste Bilanz er Zeiten iıcht unterschlagen WeTI -

den täglich £1Ne Milliarde usgaben für Rüstungszwecke, währendV N E E e L A TT e1in und demselben Tag rund eiıne Milliarde Menschen mıit eiıner
auskommen mMUSSeEeN.  SEt T An S - B k nn

EKıne „neue“ Antwort der Kırche
Dank der Aufgeschlosse  eit der deutschen Bischöfe, dank der Spenden-
freudigkeit der deutschen Katholiken, dank des entschiedenen 1Nnsatzes
S£1NeSs eschäftsführers, Prälat Dossing, konnte i1sereor als erstes kirch-
ıches Hilfswerk Auropa eıne eUuUce konkrete AÄAntwort geben auf die
überdeutlich gewordene Unheilssituation der Welt Keine besondere Theo-
T1e stand Anfang, sondern eine eUue Oorm der Hı  © das Entwick-
lungsprojekt, kem „hausgemachtes”, sondern S wıe VO  - den artnern
draußen gefordert wurde. Nıcht, daß man 1nNs RBlaue gewirtschaftet a  e;
ohne geistige Grundlage Teilnahme der „Leibsorge Christi hatte
Kardinal TINg! verlangt Dem eisple der le Christi den Men-
srhen ensch ais Geschöpf ottes, VOoONn Christus erlöst Wäarlr eich

Tolgen. esentlicher geistiger nsatz der Arbeit und das gıilt heute
wıe gestern und ist die Te der Kirche, die Vollendung der
Welt eiz "Lat Gottes ist, daß der Christ sich aber nıcht VO  - der
gleichsam sakramentalen Beauftragun: dispensieren darfd, die Strukturen
des Haeiules jetzt schon eben in seiıner konkreten Welt erkennbar un sicht-
bar werden
Gerade die einheimischen Kirchen der nachkolonlalen Ara spurten,
nıcht L1UTr- der Gottesdienst, sondern auch der Menschendienst neu über-
dachnht werden mußte Vielleicht die rwartungen auf das erreich-
are Maß des „sichtbaren” es manchmal hoch gespann(t, wurden

E  Ea  aı A e dıe Kınsatze manchmal „weltlich“ geleistet. bwanderungen dies-
seitigen Heilsideologien können nicht verschwlegen werden. Ebensowenig
darf aber auch den Mut der irche verschweigen, siıch
Weilise für das 211 des ganzen Menschen und er Menschen veraniwort-
lich bekennen.
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SO ist € nicht verwunderlich, Wenn gerade den etzten I5 ren die
Theologie des Heiles lehramtlich verdeutlicht wurde Erinnern WI1r uns:
1959, eın Jahr nach der ründung Misereors, wurde das onzıl ngekün-
dıigt 1961 folgte die NZyklika 97  ater et Magiıstra“, 1963 „Pacem 1n VerTSS,
1964 „Ecclesiam Suam“, eine viel wenig ea|  etie Nzyklika, 1n der
Paul VT einem „Meue og mıiıt der Welt, ın der WI1r nu:  $ eiınmal
eben  “ geradezu herausfordert. 1965 der Konzilstext „Gaudium et Spes“,
das eigeniliche anıles der Weltbegegnung. 1967 „Populorum
Progressio“, 1971 die ROömische Bischoissynode, die sich mıiıt dem ema
„CGerechtigkeit ın der eit“ usdrücklich un! schließlich 1975
„Kvangeli Nuntiandi“. Nur wenige Tage früher wurde ın Deutschland
VO der emeinsamen Synode der Bıstuüumer 1n der BRD „Der Beitrag der
Katholischen ırche ın der BRD für Entwicklung un! Frieden“ un
„NVlissionarischer 1enst der elt“ verabschiedet. Ail das eschah 1im
gleichen eitraum, 1n dem 1ın der sogenannten Driı:ıtten Welt VO  - Misereor
aus ZWel Miılliarden für Projekte angeboten werden konnten.
Von den erwähnten ırchlichen Dokumenten mMO ich ILUFr autf eine
Knzykliıka 1nz eingehen, nämlıch „Populorum Progressio“, da WITr gerade
Jetzt auf eine Dekade dieser KEnzyklika zurückschauen. Unser ema
„Umfassendes Heil“ das Ineinandergreifen VO  ; 1SS10N un Entwicklung,
wird sehr klar dargesteilt.
ntwicklung ist ıcht gleichbedeutend mıiıt wiıirtschafitlı  em achstum*®)
(Populorum Progressio Nr 14)
Entwicklung hel. dem Schöpfungsplan Gottes entsprechen, sich durch
ständiges inneres W achstum ın der Welt ur die Welt verantwortlich
zeigen. „Mit Einsicht und illen begabt, ist der ensch für seinen ort-
schritt ebenso verantwortlich w1ıe für sSeın (Populorum Progress19
NT 15) lle geforderten Anstrengungen finden ihre Vollendung 1 eil
durch esus Christus.
Zusammen{fassend möchte iıch Das Heilsnhandeln Christiı in dieser
Weit ist un! bleibt Maßstab für Handeln Wir werden qauftf die Men-
schen ugehen mUussen, w1ıe auft die Menschen zuging, WIr werden
S1e heilen mussen, Ww1e sS1e geheilt hat, WITLr werden befreien müssen, w1e

befreiıt hat, wohlwissend, Begegnung, e1l und Befreiung der
Vollendung rfen, d1le nicht 1m diesseltigen „Sledlungsbereich“ ETW
tet werden kann Wer sich aber VOon der göttlichen Solidarıtä ın dieser
eit hat reifen Jassen, der muß ın dieser eit auch Solidarıtä mit en
Menschen, besonders mıift solchen, die nach einem menschenwürdigen
en Uun!: nach Gerechtigkeit ungern, ben gesl  S der weliltweıten
Noitlage können Ww1r noch icht daß WI1r „He1l“ gewirkt
hätten, bestimmt nıcht, SsSoweıt den Entwicklungsbereich betriifft.

Populorum Progressio, Paulus-Verlag 1968, Seite ‘7
Populorum Progressio, Paulus-Verlag 1968, eite 9  C‘
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„UMFASSENDES HEIL“ DER AUSSAGE
DER GE  INSAMEN DER BISTUMER DER BRD

Von 1Sereor aus gesehen interessiert uns besonders „Der Beltrag der
xatholischen Kirche ın der BRD TUr Entwicklung un! Frieden“. Die Texte
sind klar, S1e aum eiıner besonderen Erläuterung edurien Nuch-
folgend einıge relievante Textteile.

Dıe eıne Sendung, dıe verschiedenen 1ensie
Der arı untifeilbare Grundauftrag lautet »  hristliche Verkündigung Vom'  &r P
Anbruch des Re1iches ottes unı soziales ngagement ın der Nachfolge
Christı sind dabe: auch WenNn das eine die des anderen In
icht trennen, sondern mussen je TUr sıch un! gemeinsam als integrale
Bestandteile des umfassenden kir:  en uIitrags erkannt und Verwirk-
1ıcht werden. Deshalb sind auch die je verschledenen Dienste für Verkün-
digung 11734 M1ssion, für SOzlale Hılfe, Entwicklung un! Frieden In der
Motivation des D  ischen Ollzugs zuinnerst aufeinander bezogen. s  1€e
tellen die eine Sendung un das gemeınsame Zauel dar Ver-
öhnung mit (;ott und den Menschen untereinander 1n Gerechtigkeit und
Liebe.“ (Präambei

Der Bildungsauftrag
„Bel Bewußtseinsbildung geht darum, der Bevölkerung einsicht;y /
machen, w1e sehr WwI1r heute einer Weltgesellschait mıit gegenscitiyen
Verflechtungen und Abhängigkeiten en un W1e sehr daraus NotrLY/en-

digerweılse fÜür il Völker un!' Ir alle Menschen die Verpiflichtung ZU

Solidarıta erwächst. Das edeutie Vor allem, die Verantwortung für ne
gerechtere Welt, der alle Menschen eın menschenwürdiges en führen
können, einerTr selbstverständlichen Au{fgabe des esa: Gottesvolkes

machen. S: muß diese Bewußtseinsbildung eın fester Bestarısdteil
1n der Verkündigung, der 1r  en Bildungsarbeit un: dem kirchlichen
Informationswesen werden. enso muß sıe bel den eratungen der
Bischofskonferenz und anderer irchlichen Gremien eın ständiger Tages-

— —  O ordnungspunkt 8 den Gemeinden muß durch besondere Aktionen
daiur or geiragen werden, daß die Tr1isten sich als olk (Gotte% ın

( weltweıiter brüderlicher Verantworiung sehen, rleben un! verwirk!ichen
können Allgememın verfolgt eiıne solche Bewußtseinsbildung das Lis] die
(jewissen schärfen un! einen immer wacher werdenden ınn für 0)]1-
darıtät gegen „lies Unverständnis un en Ego1ismus durchzusetzen.“
(NT. 1.2.2.1)%)

emeinsame Synode, Herder-Verlag 1976, Seite 473

Gemeinsame Synode, Herder-Verlag 1976, eıite 451
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Dıe Anwaltsfünktion der Kirche
„Die Synode ruft alle Mitglieder der ırche der BRD auf ımmer
S1e dazu als einzelne, ın (GGemeinden, Gruppen, erDanden oder Insti-
ufJlonen Gelegenheit en sich besonders für jene Staaten und Völker
eiınzusetzen, die icht der Lage sind, ıhre gerechten nsprüche Aa uUuS-
eichend geltend machen. Das schließt die Solidarität mıit en Men-
schen ufen Wiıllens ein, die aus innenpolitischen Gründen die vielfälti-
gen YFormen des Unrechts innerhal ihres Landes iıcht öffentlich eım
Namen NneNnnen können.“

1il UND DER AUFTRAG DER BEWUSSTSEINSBILDUN

Bewußtseins  ıldung Gewissensbildung?
bgesehen davon, der Begri{ff£ Bewußtseinsbi  ung den etzten
ahren überstrapaziert, authals politis ausgebeutet wurde, widerstrebt

mMIr, den Bildungsauftrag der erke, insbesondere Misereors, Aur mıiıt
diesem Begri{f umschreiben. Misereor hält für notwendig, Bewußt-
seinsbildung durch den Begri1{ff Gewissensbildung ergänzen. in der
schon mehrfach zitierten Ansprache vVon Kardinal Frings die deutschen
Bischöfe el „ S soll dem einzelinen in das ew1lssen geredet WeI-
den  i „Die Not des Herrn soll den Brüdern VOT die eg1e este
werden“ „Objektives Unrecht soll VOL ugen geste werden“ 10)
Kür Misereor daraus: die ım Projektbereich rlebte Begegnung mit
der notleidenden Welt, mıiıt Schwestern un Brüdern im bıttersten en!
muß bei uNSs 1n Deutschland „eingebrach werden, muß uUuNseie (r76-
einden weltergegeben werden. SO soll das Erfassen der Unheilssituation

einem eindrucksvollen, tief 1Nns Person-Bewußtsein einwirkenden Sitt-
iıchen Grunderlebnis werden muiıft unmittelbarem eZu. auf das konkrete
eigene "Tun Die intensiıve „Hınkehr ZU. 1m Unrecht gefesselten Welt IMU.
‚Umkehr“ 1mM eigenen Tun bewirken. Das äubige (Gewissen muß die DeI-
sönliche Heilsbedeutung, die je persönliche Inanspruchnahme durch ott
In diesen Begegnungen erfassen.

Dieses echte Insgewissenreden mußte ann ZUFC olge aben, daß die An-
gesprochenen einem neuen Dialog mıiıt der erlösten, aber noch 1mM Unheil
gehaltenen Welt kämen, S1e diesen Dialog als Gabe, als Möglichkeit
christlicher Bewährung erkennen würden. euer Lebensstil icht 1Ur aufi
rund der apphei der Ressourcen, iıcht NUur aus Solıdarıtä mit den
Notleidenden, sondern aus christlicher Weltverantwortung.

Gemeinsame Synode, Herder-Verlag 1976, Seite 482

10) Misereor, Zeichen der Hoffnung, Kösel-Verlag 1976, Seite
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das Angebot 1Sereors angenOMMeN wird? BE1N es Spendenauf-
ommen ist kein SOLU' ewels. anchmal glaube ich, den Erfiolg mehrbı 4  } spüren und 1 uIiscnreı der „schlechten” ew1ssen. wel

Beispilele:
„Was heißt da Vorurteil! Wenn die ZU blöde oder dumm SIn  d, Familien-
planung betreiben wıe 101r auch, sollen S1e doch krepieren. Wie komme icha ” ——  D  E —H  DE  SEr - dazu, denen ihre Zucht auch noch erhalten helfen? Damit noch mehr Gesindel

n P L E  b P auf der Welt mrennt, daß sıch „Mensch“ schimpft vermache lieber
a JE meın anzZes Vermögen der stummen leidenden Kreatur, ehe ich auch Nur einen

Pfennig schäbigen Rattengesindel spendiere.”
„Warum immer der kKleine Mann? Wo sind die Großen dieser Welt? Wieviel
geben die? a die Küstungen ab, annn zibt rot ın Hülle un Fülle
Ihr Schweine.”il

Mısereor als FastenaktionD d ca Wiederum ist e das Verdienst VO:  - ardına T1Ngs, das große nlıege:RE OT OO RE der Weltverantwortung icht als neutrale Fremdverantwortun
verwirklich zZAUu aben, sondern die bestmögliche Rü  kopplung iın
ren Gemeinden VO  - vornherein mitbedacht en. Er hat Misereor
davor EW: zl einem chlichen Entwicklungsministerium werden.
Er hat versucht, dieses Werk VOT der überhehbli:  en un:! gönnerhaften
Haltung der „allmächtigen“” er schützen un! ZWar durech die starke
Verankerung des solidarischen andelns ın die a.  T1  e Bußzeit
der atholischen irche. l glaube, klargemacht haben“, sa

den Bischöfen, 397 nıicht Aur ei1ne vorübergehende carıtatıve
Hilfeleistung, nıich:  e+ einmal Ur eıne dauernde ilfeleıistung geht, SOIl-

ern die Chance offenliegt und genutzt werden ollte, 1ese ilfe-
Jeistung VO Evangelium her mi1t einer relıg1ösen Erneuerungs- un Buß-

K  Fa —  nn  N bewegung verbinden.“!!)

v  W

In einem Rundbrief al die Pfarrer ZUT Fastenaktion 1963 schrieb Kardinal
Frings 50 ist Misereor VOLT der Weltöffentlichkeit eın Zeugnis christlıcher
Bruderliebe geworden. ] ist aber auch eine ilfe für uns selbst und/  { Fasten Dieses oppelte Kapıital wollen WI1r hüten und mehren  6
Obwohl der ufbau einer erfolgreichen Projektabteilung bel1l 1Sereor
zunächst jel Kraifit kostete, wurde VOIl Anfang diesem inne
die Gestaltung der Fastenzeıt als wichtigstes Anliegen uge enalten.
Eın treifendes Leitwort jedes Jahr NnNeu formuliert ist Wegweiser
durch Clie OX astiforale andrel  ungen werden erste. die die letzte
Gemeinde erreichen un den Verantwortlichen helifen ollen, die litur-
gische Bußzeit nıich‘  — 1Ur Zeeit der Reflexion ber das persönliche Heıl,
sondern ber das der Welt zugesagte eil nutzen

11) Misereor, eichen der Hoffnung, Kösel-Verlag 1976, Seite
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S1e ollten 1n den onaten Januar un WFebruar einmal hel isereor
(Gast sSenmın un:! erleben, wı1ıe die Fülle der Materlalien, die ZU größten Teil
icht verschenkt werden, sondern anhand e1nes a  O;  es VO  ; den arr-
gemeinden AA Kostenerstattung estie. werden, täglich last-
wagenweılse ın alle immelsrI1'  tungen versandt werden. Von rund ZWel
Dritteln der Pfarreien 1n der Bundesrepublik WIrd das Misereoran-
gebo gern un!' ebhait ın Anspruch gE.  ° Das pastorale Anliegen
die Gemeinde durch die Fastenaktion un! den Sınn der cnrist-
ichen YFastenzeit mehr un! mehr reifen ist akzeptiert.

ichtig ıst auch der Hinweils, die offizielle Eröffnungsveranstaltung
der Fastenaktion jedes Jahr in einer anderen DIOzese stattiindet. S WAarTr

dies der besondere unsch der Deutschen Bischofskonferenz, Misereor
nachhaltiger 1m ewußtsein der Gläubigen verankern. Ks 1st für das
Werk selbstverstän  ich, sich ıcht mıit der Eröffnungsveranstaltung
egnügen, sondern 1n dieser 1)i0zese alle Möglichkeiten der besonderen
Bewußtseinsbildung un! der Vorstellun uNnseies Anliegens nutfzen.

Bewußtseins  i11LduUuneg als ständıger Auftrag |
Bewußtseinsbildung, verstanden als eilnahme der „Not Nristi” annn
icht NUr aufi die heilige eıt VOLr dem Osterifest eingeschränkt werden.
ıne solche Einschränkung würde die ständig ringender werdende
Herausforderung der gegenwärtigen age un!: den gleichblei- *
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benden sozlalen Auftrag der ırche verstoßen. SO bemühnt sich 1isereor,
auch 1mM auie des Jahres die aufgetragene „Wä  errolle  Da wahrzunehmen.
Dienste werden angeboten durch die Erarbeitung VOIl besonderen aterla-
lien f{Üür Schulen un: Einrichtungen der rwachsenenbildung. Bel eml-
al un! Konferenzen 1n Zusammenarbeıit mıiıt erbänden un ade-
mıJıen stehen Misereor-Mitarbeiter für Fachvorträge ZUTC Verfügung.

Pfarrgemeinden, die durch Sonderaktionen das Anliegen der Entwicklungs-
länder 1n ihren Kreisen präasent machen wollen, werden VO.  y der eschäits-
stelle Misereor beraten un:! können VO  ; dem „Projektpariner-
schaft“ Gebrauch macnen. Kın esonders „attraktıves“ Projekt wird ZULE

Mitfinanzlerung vorgeschlagen. An and dieses Projektes annn die iN-
teressierte ruppe versuchen, die Situation eınes Entwicklungslandes
nachzuvollziehen Warnen möchte ich ın diesem Zusammenhang VOL Pro-
jektangeboten, die iıcht mit den ilfswerken abgesprochen sind Es gibt
viele „HmHändler“ 1n diesem Bereich, die untier „cChristlicher Flagge Politik
un! Ideologie verkaufen, oder die auch estimmte „Wohlstandsinseln  .
der Dritten Welt fördern, aber keine tatsächliche für die Armsten
der Armen eisten.
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Auf viele bewußtséinsbildende Elemente, die Jahresablauf AA Tragen
kommen, ware noch hinzuweisen: etiwa auf die Zusammenarbeit mit Rund-
funk und ernsenn und auf den hauseigenen Pressedienst, Zeit un! Raum
reichen fUür eine ausführliche Darstellung iıcht Aus.,

Dıe ökumenische Zusammenarbeit
Schon VO Ansatz her Misereor sollte seinen Auftrag unabhängig VO  ;

Rassen, eligion und atıon riüllen War e1ine gute ökumenische ZuU-
ammenarbeit möglich. Sie ezog sich auf die Partner der sogenannten
Drıtten Welt durch die ı0nen „Brüderlich en, gemeinsam handeln“
die se1ıt 1967 edem ersien Freitag, dem sogenannten Hreitag der Ge-
rechtigkeit, 1n den atholischen und evangelischen Gemeinden das gleiche
ntwi  ungsprojekt vorstellt und dessen Finanzlerung erbittet. S1e eLI-
streckt sich besonders 2Der auch auftf die Bewußtseinsbildung der Bun-
desrepublik. 1970 konnte das sogenann({tfe „Fünf-Punkte-Programm“ VeTr+-
abschiedet werden, dem die Intensivierung der Abstimmung un:! Zusam-
menarbeit bel der Öffentlichkeitsarbeit un: Bewußtseinsbildung 1n der
Bundesrepublik zugrundeliegt. HS ist das die Ökumene der Tat, Ww1ıe S1e

+
at dem Konzil gefordert wurde. Darüber hinaus wird diese Zusammen-

H arbeit vertieft durch die Teilnahme der „Gemeinsamen Konferenz der
ırchen Iiür ntwicklungsfragen (GK

4{
Das Phänomen der „Auswahlchristentümer“

{)ıe Scheuklappen, die u gehindert aben, den unges  inkten Befund
UuUMSeTeTtr innerdeutschen chlichkeit akzeptieren, sınd ängs gefallen.
Mit Recht SInd wır voller Bewunderung für den guten Geist un das]  } überdurchschnittliche Engagement des manchmal „letzten rittels“ der
Gläubigen uNnseren Gotteshäusern. ber gerade die Krfahrung der

EB e Hilfswerke zeigt, falsch ist, die übrigen ZWel Drittel der aus dem\F aktiven Kirchenbild verschwundenen „Taufscheinchristen“ auft die Ab-
{

schreibeliste zZzu Seizen. Das Wort der „Auswahlchristentümer“ ist TeIIen
gewählt Es g1bt jele Katholiken, die sıch immer noch mıiıt dem sozlalen
Engagement der irche voll identifizieren und durch diese Teilidentifi-
kation ihre Kontakte irche nıcht Techen iıcher ollten diese
üren, die durch die Aktivıtäten Bewußtseinsbildungsbereich OIiIien-
gehalten werden, auch 1n Zukunifit niıcht zugeschlagen werden.

Bewußtseins  ildung als verbindendes Element
der er untereınander——  D A A A N Das wache Interesse der Kerngemeinden, die jährlich wachsende Bilanz

der Opferbereitschait, beweisen, daß die er nicht 1Ur „geduldete Gast-
arbeiter“ ın der euischen Kirche sind diese er. alle Mögli  eiten
der Zusammenarbeit Bereich der Bewußtseinsbildung schon ausgenutztl\
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haben? dieS *e sicher, der Brücken-
schlag untereinander ist vıel SEwoTaeN. Näherzusammenrücken
1st icht Aur eın gegebenes Versprechen, SCOMDOGETN eıne tägliche Erfahrung.
Nur 1m aufrichtigen Zusammenstehen der TO. des Gesamtauf{ti-
rags enfsprochen werden. Die NeusttTüu£tumer der Bischofskonferenz, V A AD

BA PE OE E NT
die erufung der Kommission W:  ixirchliche ufgaben“ un die
azu ehörige Arbeitskonferenz h:  ä bn DOSLUV ausgewirkt. Darüber
hinaus sind die längst Selhstverstän  crxelt gewordenen direkten
Onfiaktie derer untereinander sprechenaes Zeichen der Brüderlichkeit

VERSCHIEDENESN KIRCHLICHEN ERBENEN
ALS TRÄGER BE  JSSTSEIN.  ILDU.

Miısereor als ischöfliches Hilfswer
Misereor ist VonNn seıner Rechtsstruktur die deutsche ischofskon-
ferenz eingebunden. Von empfängt das erk seinen Aui{itrag, un! ın
diesem Auftrag ist tätig Kardinal FTINgS begründete VOL den ischoien
diese Einbindung ‚Das Werk bedartf e1ner großen Autor1täf, wıie

NÜU. die Bischöfe verleihen können.“!*) ÄAn einer anderen Stelle el
„Wel mıiıt dem Werk e1ine Erneuerungs- un! Bu.  ewegung verbun-

den Seıin soll, handelt Ar sich eın seelsorgliches Bemühen erster Ord-
Nunsg. Und ann sSind W1r Bischöfe zuständig&
Misereor kennt also keine Mitgliedschaft der Gläubigen 1 eNgSCTICH ınne,
uNnseTe Heimat sind die D Diıözesen eutschlands
In den er  Nne ren wurden QU.  - in en Bistumern 10Zesan-
tellen für den Bereich 153107 eingerichtet. Die bischöilichen Beaufitrag-
ten für diese Steilen sSind Aaus e1nNsS1:  igen Gründen damıt einverstanden,
die Aufgabe der ewußtseinsbildung als Gesamtauftrag fÜür Miss10n, Eint-

wicklung und Frieden sehen un! wahrzunehmen. ı1sereor ist sehr
dankbar für diese Bereitschaft

Sachausschüsse der Diıozesan- oder Katholiken-
rate

Im Beschluß der eufifschen Synode „Der Beltrag der katholischen irche
in der Bundesrepublik für ntwicklung un: Frieden“ e1. es!

Zur Organisation empfiehlt die Synode: „Die Entwicklungsarbeli der Kir-
che den Aufgabenbereich auch der diözesanen Gremilen un: der Ver-
an einzubeziehen un: aIiur Sachausschüsse für Missıon, Entwicklung
un: Friıeden einzurichten bzw. die bestehenden mıit den notwendigen

l!) Misereor, Zeichen der Hoffnung, Kösel-Verlag 1976, Geite
13) Misereor, Zeichen der Hoffnung, Kösel-Verlag 1976, e1ıte
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und Mitarbeitern auszustatten, damit sS1e Gemeinden un! Gruppen
in ihrer Entwicklungsarbeit problemgerecht untierstutzen
Beschluß 1.3.4)
Kın Blick die DIE  esen beweist. WI1r weiıt hinter dem zurückgeblie-
ben sınd, S die ynode gefordert hat
Auf der mittleren ene, den Regionen, Dekanaten, Kreisen, sS1e.Za DE T U
nicht jel Desser aus.

Hoffentlich gelingt Ö UuNsS, ın den kommenden Jahren nıcht auft gefaßten
Beschlüssen auszuruhen, sondern S1e verwirklichen, daß die VeI -
schiedenen kirchlichen Ebenen nıcht mpfänger, sondern selbst Iräger
der geforderten ewußtseinsbildung sind

Dıie Pfarrebene
Zunächst eın Zitat dem TIEe eines Pfarrers Misereor
„Habe heute die Sendung bekommen „Misereor 1977  d Bin gleich ar Waage
SESUNZEN un habe ZEWOZEN 460 I )as Gleiche fat ich etztes Jahr ZU Jubi-

} läumsjahr der Missio: 450 Denke das übersetzt auf alle Pfarrämter In der
Ist das denn nıcht ehrlich viel? Wie „Jesusmäßig“ klug! Man lann

sıch HUr arzern un den Ärger den Leuten nicht merken lassen Man hört Nur

Klazen und Seufzer von Pfarrern Die sind allerdings bequem, als daß
S} einen rIE nach Aachen schicken, über die Schlemmerei sich beklagen.

habe den unzen Wust und das un viele gleich zZUu Haufen an für
die Altpapiersammlung des Turnvereins! Nix für aber wissen müßt ihrs!
”’farrer E C

Das, Wäas sıch auf der Pfarrebene abspielt, ist etiz bestimmend für dent Erfolg er Aktionen Die Bewußtseinsbildung den mpfänger Wir
dürfen nich  A verschweigen, sich 1ı1er die ene handelt, die
eısten belastet ist. Alles äng davon ab, wlieweit die Gemeinde —astora.
gesehen sich nich:‘  — Nur als Seelsorgeobjekt versteht oder schon Mitträger
ihrer Sendung Es äng VO  _ der O{ffenheit der Gemeinden ab, ob S1e
Der die sicher A& notwendige Spende auch ZUTFC atsächlichen Teilhabe
der gemeinsamen erantwortung für die Not der „FWernen“ bereit sind,
Uun! ob S1e das Anliegen der Hilfswerke als Verwirklichung der eigenen
Sendung verstehen.

EKın Wort dıe OÖOrdensgemeinschafiten
Die missionierenden en der Bundesrepubli eutschlan: en 1ma  i aal  ‚ an s  > A Te 1975 insgesamt 78.253.338,67 ZAUE Unterstützung der rund

Missionskräfte 1in Übersee aufgebracht. Das sınd die OIIlzıellen
ahlen, das ino{ifizielle rgeDbnıs iıst sicher weit er. Diese Statistik
spricht für sich selbst. ber W as ıst die Spende 1m erglei dem W as
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Missionare, Laienhelfer und ntwicklungshelfer 1ın den Notbereicflen der
Weltkirche tagtäglich eisten und w1ıe S1e dem Au{ftrag der Liebe Christi
mi1t en Kräften entsprechen.
Als der Bundespräsident VOT einiger Zeıt 1Sereor eiınen esuch abstattete,
sagte eTr. „Misereor ist besser, biıllıger und wirkungsvoller.“ Eın solches

ehrt unNns, ennoch sSind W1Tr nıcht berechtigt, festzuhalten Wir
mussen voll un! ganz weitergeben diejenigen, die draußen atıg
sind, einheimisch oder nicht-einheimisch, die Partner der erke, die das
Reich Gottes Vor ÖOrt auen. Sie sind besser, S1e sSind anspruchslos, S1e Sind
wirkungsvoller. arf ich dennoch eine äußern, ger1  e die r
lauber un:! eimkehrer Aaus ihren en Slie Sind die authentischen Zeu-
gen des Auftrages, der alle angeht. 1ele VOn ihnen finden manchmal
bittere Worte für die Hılfswerke, weiıl ihnen erbetene finanzielle
nicht gewährt werden konnte S1e nıcht ahnen, wıe schwer e5 uns ällt,
ZUSs angel Geldmuitteln Antirage zurückweisen müssen? Eın abge-
ehnter Antrag soilte icht TUN! se1ln, quti die Hılifswerke einzuhauen
W1e auf eine alte Matiratize Wir en eıiınen emeinsamen Aufftrag —

füllen, den WI1r selbst TOIZ er rojekte S  —A vollenden können. Vollen-
dung erbitten WI1r VO.  5 ott. So mochte ich 1eben mit einem Zitat Aaus

dem Propheten Sacharja (8, ()
„ 50 spricht der Herr der Heere: Seht, ich werde meın olk befrelen aus

dem Land des Sonnenuntergangs un Aaus dem Land des Sonnenau{fgangs.
werde sS1e eimbringen. Sie werden MmMe1n olk sSeın un ich werde inr

ott se1in, unwandelbar und treu  .

419


